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Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Donnerstag den 21. Uovember 1850. 


Deutſchlan d. 


Frankfurt a. M., 18. Nov. Die „Mainzer Zeitung“ 
wurde von dem Feſtungsgouvernement unterdrückt. 

Berlin, 16. Nov. Der öſterreichiſche Geſandte am hie⸗ 
ſigen Hofe, Ritter Prokeſch v. Oſten, ſoll in einem perſönli⸗ 
chen Schreiben des Fürſten v. Schwarzenberg aufgefordert ſein, 
die diesſeitige Regierung der friedlichen Geſinnung der Regierung 
zu Wien verſichern. 4 

Berlin, 18. Nov. Die D. Ref. fagt: Den „freien 
Conferenzen“ wird es obliegen, über die deutſche Frage zu 
verhandeln. Das iſt ihr Character und Werth. Die heſſiſche, 
die ſchleswig'ſche Frage iſt ein Theilchen dieſer großen und allz | 

emeinen Sache. Nicht eher kann alſo eine Entſcheidung der 
Gewalt durch ſogenannte „Bundestruppen“ ſtattgefunden haben, 
als bis die „freien Conferenzen“, das neue Organ Deutſchlands 
für Deutſchland, ſich geäußert haben. | 

Se. K. H. der Kurfürſt mag im Stande fein, Baiern als 
Verbündete zu Hülfe zu rufen; — die Frage tritt dann auf ein 
anderes Feld; — wenn dieſe Truppen von keinem Civileommiſſar 
angeführt werden, fo berührt dieſer Fall wenigſtens nicht die all—⸗ 
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5 Nach Holſtein könnten Oeſterreicher nie als Bundestruppen 
marſchiren; es iſt wenigſtens nicht abzuſehen, unter welchem Titel 
ſie den Marſch anträten; da nun für Preußen kein „Bundestag“ 
exiſtirt, fo iſt nicht einzuſehen, inwiefern es dieſe Exeeution als 

eine für daſſelbe gleichgültige anſehen könne, fo lange dieſe Trup— 

pen ſich ſelbſt als Bundestruppen bezeichnen und ſo lange es 

Preußen unbekannt bleibt, wo die deutſche Regierung ſich befin⸗ 

det, welche dieſe Truppen auch nur als „Oeſterreicher“ zu Hülfe 

gerufen habe. 2 « N n 

Wir unterlaſſen es überhaupt, die moraliſche Bedeutung 
eines ſolchen Kreuzzuges zu erwägen. Wir ſtellen nur eben jetzt 
die Nichtanerkennung eines Bundestags als Axiom hin, für das 
der preußiſchen Regierung der Krieg, ja wohl leider der 
Krieg nicht theuer genug ſein kaun. 1 

Berlin, 18. Novbr. Wir erfahren, daß Se. Maj. der 
König ſelbſt am Donnerstage die Seſſion eröffnen wird. — Nach 
der „N. Pr. Z.“ find bereits heute die hier anweſenden Mitglie⸗ 
der der erſten Kammer ohne Unterſchied der Fraction zu einer vor⸗ 
bereitenden Verſammlung in dem Lokal der erſten Kammer zus 
ſammengetreten. Herr v. Saucken-Tarputſchen hat feine Geſin⸗ 
nungsgenoſſen in der Kammer zu einer Vorverſammlung einberufen, 
die morgen Abend in dem ehemaligen Jaroſchewitz-Eweſt'ſchen 
Lokale am Gensd'armenmarkt ſtattfinden ſoll. — Mehrere Organe 
der conſtitutionellen Partei berichten gleichzeitig, daß Hr. v. Vincke 
ſich zur Annahme eines Mandats entſchloſſen habe. 

— Neuere zuverläſſigere Nachrichten ſtellen die früher von 
uns mitgetheilten Notizen über bereits geſchehene Truppenanhäu⸗ 
fungen an der Grenze von Böhmen theilweiſe als übertrieben dar. 
Es wird verſichert, daß in Nachod und Umgegend bis jetzt nur 
eine Abtheilung Jäger, die kürzlich aus Italien gekommen, fteht. 
Die Regimenter Fürſt Paskiewitſch und Dom Miguel, aus Un⸗ 

arn und Kroaten gemiſcht, ſollen in Trautenau und Neuſtadt 
fallen ſein. Sicher iſt jedoch, daß am 16. Fouriere in den 
Grenzdörfern der Bezirkshauptmannſchaften Friedland und Rei⸗ 
chenberg eingetroffen ſind, um für die aus Prag erwarteten Trup⸗ 
pen Quartier zu machen. In die erſtgedachte Bezirkshauptmann⸗ 
ſchaft follen 16,000 Mann, an die preuß. und fächfische Grenze 


Oppoſition ſich anſchicken würde, einen 


überhaupt aber, wie ſchon früher gemeldet, 50,000 Mann gelegt 
werden. — Von der ſächſiſchen Grenze wird gemeldet: Rieſa 
und Zeithain ſind von einigen 100 Mann Infanterie beſetzt; auch 
Strehla und noch einige ſächſiſche Grenzdörfer gegen Wurzen zu 
ſollen militairiſch befegt werden. Dem Gerücht, daß in Pirna 
Oeſterreicher eingerückt ſeien und dergleichen in Dresden erwartet 
würden, wird widerſprochen. 

ie „Köln. Z.“ meldet aus Düſſeldorf vom 16: Alle 


Linien-⸗Infanterie-Regimenter erhalten ein viertes Bataillon, wer⸗ 


den alſo auf 4008 Mann gebracht. Das vor einigen Tagen ein= 
gerückte badiſche Reiterregiment hat Ordre zum Weitermarſch und 
wird vermuthlich am 18., ſpäteſtens am 19. d., Köln paſſiren. 
— Die „Kölner Zeitung“ erfährt aus Wien: „Die Ideen 

des „„ſüddeutſchen Manuſeripts““ kommen wieder in praktiſche 
Aufnahme. Preußen verlangt in Kurheſſen eine Demarcations— 
linie, die nichts weiter, als die etwas zurückgezogene Mainlinie 
iſt. Was ich Ihnen ſchon öfters ſchrieb: der Dualismus, ver⸗ 
bunden mit einer durchgreifenden Mediatiſirung, wird die Baſis 
der freien Conferenzen, die nächſte Zukunft Deutſchland's ſein. 
ſeine bregenzer Alliirten die 


ö 6 läßt 1 
* en aus dem Feuer holen und iegelt i 
als Preis den Bundestag vor. Im uu de Hale . 


aber denkt es, die Zeit ſei endlich gekommen, daß ſie von dem 
größeren Körper angezogen und abſorbirt werden. Vor Alle S 
entjcheidend wirkt das Motiv, daß man mit den Kleinſtaaten zus 
gleich den revolutionairen Heerd Deutſchland's zu zerſtören und 
die Anarchie zu beſchließen gedenkt. Die Erfahrungen, welche 
Oeſterreich ſeit Jahrhunderten mit Baiern gemacht hat, kann die 
Politik des wiener Kabinets nur nach den Grundſätzen des Für⸗ 
ſten Kaunitz beſtimmen, welche die Einverleibung des ganzen 
Donau-Ufers bis an den Lech als Grundbedingung der Sicher⸗ 
heit des Kaiſerſtaates erklärten. Wir wollen wenigſtens hoffen 
daß man ſo viel Einſicht gelernt habe.“ 4 
Berlin, 19. Nov. Nicht allein die deutſche Frage i 
welche die Mißſtimmung und di Beſorgniſſe bg Cenſctvaſtoen 
wach hält. Es eireuliren Gerüchte, die wohl als Schatten kom⸗ 
mender Ereigniſſe gelten könnten, welche die Auflöſung der Kam- 
mern in dem Momente ankündigen, in welchem eine zahlreiche 
„einen Feldzug gegen die Poli⸗ 
Die ohnehin nur „in Hoffnung“ 
a a aun aufgelöſt und der vereinigte 
Landtag einberufen werden. Als Symptome ſolcher Pläne giebt 
man die neueſte Haltung der Regierung an, die ſich immer entſchie⸗ 
gener der Kreuzzeitungspartei zuneigt und demnächſt gänzlich in 
derſelben aufgehen werde. — Das Gerücht von dem Eintritt des 
Hrn. Bismark⸗Schönhauſen in's Minifterium erhält ſich und Hr. 
Bismark iſt bereits hier eingetroffen. Dieſer Name iſt ein gan⸗ 
zes Programm und deſſen Candidatur der beſte Fingerzeig für 
die Richtung des polititiſchen Windes. — Dem Fürſtencollegium 
wurden heute umfaſſende Vorlagen in der deutſchen Frage gemacht, 
in welchen, wie ich vernehme, das Aufgeben der Unions⸗ 
verfaſſung offen ausgeſprochen wird. Eine neue Union ſolle 
auf veränderter Grundlage errichtet werden. Die Staaten der 
Union werden aufgefordert, ihre Armeecorps ſämmtlich zu mobi⸗ 
des Staats⸗ 


liſiren und aufzuſtellen. 
un 
9 11175 Zuſam⸗ 


Berlin, 19. Nov. In der heutigen Si 
mentritt vorzulegende Preßgeſetzentwurf einer ſchließlichen Bera- 


tik der Regierung zu beginnen. 
beſchworne Verfaſſung ſoll d 
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miniſteriums wurde der den Kammern gleich na 
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thung und Beſchlußnahme unterworfen. — Von Seiten des rufe 
ſiſchen Cabinets ſind dem Vernehmen nach hier Depeſchen einge— 
gangen, welche erwarten laſſen, daß daſſelbe in der deutſchen 
Sache feinen Einfluß auf Oeſterreich nicht zum Nachtheile Preu— 
ßens gebrauchen werde. 

Berlin, 20. Nov. Die Thronrede, mit welcher die 
Kammern vom Könige perſönlich eröffnet werden ſollen, iſt im 
Miniſterium bereits berathen und angenommen. Die Rede ſoll 
die Verſicherung ausſprechen, daß eine Störung des Friedens, 
trotz der drohenden Verwickelungen nicht zu befürchten ſei, und 
daß die Gefahren, die dem Wohlſtande und der organiſchen Ent⸗ 
wickelung entgegen treten, auf dem Wege der Unterhandlungen 
werden abgewendet werden. 

— Braunſchweig verweigert den Durchmarſch 
fremder Truppen nach Holſtein und verlangt von 
unſerer T Hülfe gegen dieſelben. 

Breslau, 14. Nov. Mit dem geſtrigen Tage, dem 13., 
iſt die große Maßregel der Mobilmachung in hieſiger Provinz 
als beendigt anzuſehen. Sämmtliche Mannſchaften der Reſerve 
und der Erſatztruppen, die Landwehrmänner erſten und zweiten 
Aufgebots und die Trainſoldaten, ſowie ſämmtliche Pferde für 
die Linie und die Landwehr-Kavallerie ſind geſtellt. Die treuen 
Söhne des Vaterlands harren bereits, mit den Waffen in der 
Hand und treu ihrem Eide, des Ruſes, der fie für die Ehre des 
Vaterlands und ihres preußiſchen Namens in den Kampf führen 
ſoll. Auch die beſtorganiſirte Vorbereitung würde ein ähnliches 
Reſultat zu erreichen nicht vermocht haben, wenn nicht der alte 
preußiſche Geiſt den Behörden auf mehr als halbem Wege ent— 
egengekommen wäre. An mehren Orten iſt der Andrang von 
Freiwilligen fo groß geweſen, daß den Wünſchen nur zum klein 
ſten Theile hat entſprochen werden können. Die Haus und Hof 
und Familie verlaffenden Landwehrmänner des zweiten Aufgebots 
find ihren jüngern Waffengefährten in keiner Weiſe nachgeſtan— 
den; die rührendſten und erhebendſten Beiſpiele kampfesmuthiger 
Bereitwilligkeit treten zahlreich unter ihnen hervor. Es iſt eben 
die Nation, die ſich erhebt. Mißmuth erzeugen nur die Friedens⸗ 
erwartungen, weil man die Zeit der Zugeſtändniſſe für überlebt 
erachtet, weil man von einem Preußen in Waffen die Entfaltung 
nationaler Selbſtändigkeit gewärtigt. Auch der letzte Tagearbeiter, 
der freudig Haus und Familie verlaſſen und die Waffen in die 
Hand genommen, ſucht in einem fichtbaren, ihm verſtändlichen 
Erfolge den Lohn für ſeine Opferwilligkeit. 3 

München, 16. Novbr. Das ganze vorarlbergiſche 
Corps, mit einziger Ausnahme des Infanterieregiments Albrecht 
und des Huſarenregiments Prinz Koburg, welche indeſſen eben— 
falls den Marſchbereitſchaftsbefehl erhalten haben, befindet ſtch 
in Baiern, wenn dieſe Zellen bei Ihnen ankommen. Das ganze 
II. bairiſche Armeecorps wird um dieſelbe Zeit ſchon auf dem 
Kriegsſchauplatz verſammelt fein, Das ganze I. Armeecorps iſt 
complettirt und bewegt ſich zur größeren Hälfte nach Nordfran⸗ 
ken, um dort eine Reſerveſtellung einzunehmen, deren Centrum 
Baireuth iſt, während das Hauptquartier der öſterreichiſchen Re⸗ 
ſerve Bamberg. 


Raſtatt, 15. Nov. Ich kann: Ihnen die beſtimmte Ver⸗ 
icherung geben, daß die preußiſchen Truppen in den näch⸗ 
en Tagen die hieſige Bundesfeſtung, ſowie das geſammte badiſche 

Land räumen und ſich in Koblenz mit dem dortigen preußiſchen 
Armeecorps vereinigen werden. Der Gemeindebehörde von Ra⸗ 
ftatt iſt offiziell angezeigt worden, daß am 17. Nov. ſämmtliche 
preußiſche Truppen die Feſtung verlaſſen werden, wofür badiſche 
Truppen und die öſterreichiſche techniſche Abtheilung (etwa 100 
Mann) einrücken werden. So war es bekanntlich vor den vevo- 
lutionairen Stürmen. i 


Kurheſſen. 

Kaſſel, 17. Nov. Der preußiſche Geſandte am kurfürſt⸗ 
lichen Hofe, Hr. v. Thile, iſt geſtern Abend von Frankfurt, wo 
er ſich ſeit feiner Verlegung des Regierungsſitzes nach Wilhelms⸗ 
bad aufhielt, hier angelangt, und heute nach Berlin weiter ge⸗ 
gangen. Es heißt, er ſei von der preußiſchen Regierung abbe— 
rufen worden. 

— Die D. Z. berichtet aus Kaſſel vom 14. Nov.: Von 
dem Verfahren der Bundestruppen kann ich aus verbürgter Quelle 
Folgendes mittheilen: In Bronnzell wurde von einer Abtheilung 
bairiſcher Chevauxlegers in den Wohn- und Wirthſchaftsgebäuden 
des H. ſchen Gutes der Mangel an Stallung dadurch erſetzt, daß 
aus den Parterrezimmern ſämmtliche Meubles und Oefen heraus⸗ 

eworfen und in dieſe Räume die Pferde eingeführt wurden. Die 
Haus⸗ und Stubenthüren wurden zerſchlagen und verbrannt, al— 
les vorhandene Vieh eingefangen und geſchlachtet. In dem kur⸗ 
fürſtlichen Schloß Faſanerie bei Fulda wurden die Fiſchteiche ab- 


0 


gelaſſen und die Fiſche geraubt, die hölzerne Parkumzäunung da⸗ 
ſelbſt und an dem fuldaer Schloßgarten ohne Weiteres abgeriſſen 
und zu Brennholz verwendet. 


Hersfeld, 15. Novbr. Ich erfahre ſo eben, daß ein 
Waffenſtillſtand auf unbeſtimmte Zeit mit einer beiderſeitigen 
24ſtündigen Kündigungs⸗Vefugniß abgeſchloſſen iſt. Die zwiſchen 
hier und Vacha ſtehenden preußiſchen Truppen ſollen nunmehr 
ausgedehnt werden. In dieſer Stellung erwarten beide die hö— 
hern Weiſungen. In einem Schreiben an den Fürſten Taxis 
drückt Graf v. d. Gröben aus, wie „ungemein dankbar“ er für 
den „überaus gütigen Empfang“ ſei, den ſein Sohn bei ihm 
gefunden, und ſpricht die Meinung aus, daß es auf Seiten 
des Fürſten unnöthig ſei, „ein Protokoll darüber aufnehmen zu 
laſſen, wer zuerſt geſchoſſen hat.“ Graf v. d. Gröben erkennt 
ausdrücklich an, daß „von preußiſcher Seite die erſten Schüſſe 
fielen“ und erklärt dies in folgender Weiſe, indem der den Schrei- 
ber des Briefes wie den Empfänger gleich ehrende Schluß ſeines 
Schreibens an Fürſt Taxis ſo lautet: „Meine Truppen hatten 
bis zum 6. Nov. nicht geladen, als aber an dieſem Tage meine 
Feldwachen von Ihren Truppen zurückgedrängt wurden, erklärte 
ich Hochdenſelben offen, daß dadurch die Feindſeligkeiten von 
Ihrer Seite eröffnet worden. Sie eröffneten mir alsdann, daß 
Sie den Befehl hätten, mich zu delogiren, und als nun am 
8. Nov. Ihre Truppen ohne Rückſicht auf meine Stellung dicht 
aufrückten, fielen von preußiſcher Seite die erſten Schüſſe und 
hatten den höchſt beklagenswerthen Erfolg. Laſſen Sie uns indeß 
von dem Vergangenen abſehen und nur verhindern, daß nicht 
erneuerte Schritte geſchehen, die das Uebel unheilbar machen, 
doch darüber ſind wir einig. Ich kenne Ew. Durchl., und das 
iſt mir die ſicherſte Gewähr. Ihre Theilnahme an dem Verluſt 
unſers vortrefflichen Grafen von Brandenburg, dieſes Schildes 
unſerer Ehre, rührt mich tief. Sie iſt Ihrer würdig. Geneh⸗ 
migen Sie die Verſicherung der ausgezeichnetſten Hochachtung und 
Verehrung, mit der ich mich zeichne Ew. Durchl. ganz gehor⸗ 
ſamſter (gez.) v. d. Gröben, Generallieutenant. 


Schleswig⸗Holſtein'ſche Angelegenheiten. 

Rendsburg, 16. Nov. In Folge des Verrathes eines 
Ueberläufers iſt es den Dänen gelungen, in der Nacht vom 14. 
bis zum 15. Nov. von einer dieſſeitigen Feldwache in Bahren⸗ 
dorf (vielleicht Breckendorf?) 16 Mann des 11. Bataillons ge⸗ 
fangen zu nehmen. a 

Nach der „Norddeutſchen freien Preſſe“ hatten die Dänen 
den ſchleswig⸗holſteinſchen Poſten getäuſcht, da ſie im Beſitz des 
Feldgeſchreis und der Parole waren und dem examinirenden Po⸗ 
ſten richtig antworteten. Die Dänen wurden jedoch eine Stunde 
ſpäter wieder zurückgetrieben und die Schleswig⸗Holſteiner ſetzten 
ſich nach kurzem Gefechte wieder in den Beſitz von Breckendorf. 

Kiel, 16. Nov. Die Börſen-Halle ſchreibt: Es ſcheint 
ſich zu beſtätigen, daß die ſchleswig ⸗ holſteiniſche Sache 
keinen Zwieſpalt zwiſchen Oeſterreich und Preußen mehr veran⸗ 
laſſen und die Vereinigung nicht aufhalten wird. Dem Verneh⸗ 
men nach iſt hier die Weiſung aus Berlin eingetroffen, daß wenn 
unſere Armee bis zum 15. Deebr. nicht entwaffnet iſt, die Execu⸗ 
tion vollzogen werden ſolle. Die Antwort unſerer Regierung ſoll 
dahin lauten, daß die Schleswig ⸗ Holſteiner bis auf den letzten 
Mann für ihr Recht und ihr Vaterland zu ſterben wiſſen würden. 

Apenrade. „Faedrel.“ bringt ein Reſeript des Regie⸗ 
rungscommiſſairs vom 8., das einen beſonders deutlichen Beweis 
von der intendirten Daniſirung liefert. In demſelben wird auf 
Antrag des Deputirten⸗Collegiums 1) beſtimmt, daß die däniſche 
und die deutſche Sprache als Kirchenſprache hierfelbſt gleiche Rechte 
haben und daher abwechſelnd Sonntag um Sonntag entweder die 
Vormittags⸗ oder die Nachmittags⸗ oder Frühpredigt in däniſcher 
Sprache gehalten, wie auch, daß zwei Compaſtoren angeſtellt 
werden ſollen, 2) wird die däniſche Sprache als Unterrichts ſprache 
in die Schulen eingeführt, übrigens wie zum Hohn hinzugefügt, 
daß für einen gründlichen Unterricht in der deutſchen Sprache ge⸗ 
ſorgt werden ſolle. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien. In dem Maße, als die Nachrichten einer Nach⸗ 
giebigkeit Preußens an Halt gewinnen, muß man die zweite Frage 
in's Auge faſſen, welche Elemente würden ſich bei freien Confe⸗ 
renzen geltend machen, wenn dieſe zu Stande kämen? Sicher 
zuerſt die Stimmen der deutſchen Fürſten, mächtig oder ſchwach, 
deren keiner rechtsgiltig ausgeſchloſſen werden darf, ſobald man 
auf das Princip der Conferenzen überhaupt ſich einläßt. Be⸗ 
kanntlich treten hier ſchon Schwierigkeiten ſehr bedeutender Art 
hervor. Oeſterreich und Preußen, wenn fie zur Verſtändigung 
gelangen, wünſchen den Dualismus der Centralgewalt, Baiern 
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will durch feinen ausſchließenden Eintritt in dieſelbe für feine Anz 
hänglichkeit an Oeſterreich belohnt fein, und endlich drängen die 
übrigen Königreiche zur Heptarchie, zur Siebeuer⸗Commiſſion und 
Regierung, welche ihnen allein genügenden Einfluß und die theil⸗ 
weiſe Unterſtützung der ihnen nächſt liegenden kleineren Fürſten 
zuſicherte. Dieſe Differenzen, dieſe dynaſtiſchen Bemühungen wer⸗ 
den ſich überall geltend machen, ſobald eine allgemeine Annähe— 
rung ſtattfindet, im Schooße des Bundestags, ebenſo wie in 
freien Conferenzen. Die Form allein verhüllt die Schwierigkeiten 
nicht mehr. Auch im Palais der Eſchenheimergaſſe in Frankfurt 
müßte man ſich mit dieſen Forderungen abfinden, die nicht mehr 
wie einſt durch eine Geſchäftsordnung beſchwichtigt oder beſeitigt 
werden könnten. 8 0 

In zweiter Linie ſtehen die Völker ſelbſt; voran Preußen, 
das durch die Einberufung der Landwehr in allen Tiefen geweckt, 
begeiſtert, in allen Claſſen und Parteien verſchmolzen iſt, wie 
kein Freiheitskampf es je vermochte. Die Regierung kann ſich 
in Preußen darüber keiner Täuſchung hingeben. Alle Berichte, 
welche ihr zukommen, geben davon Zeugniß; das Volk iſt von 
der Idee ergriffen, daß Preußen ſich an die Spitze Deutſchlands 
ſtellen — oder untergehen müſſe. Wenn man im übrigen Deutſch⸗ 
land auch nicht jo ſpeeifiſch und exeluſiv preußiſch denkt, jo iſt 
doch die Aufregung auch hier groß genug, um ſchwer in die 
Wagſchale der Eutſcheidungen zu fallen. Das deutſche Volk von 
1850 iſt nicht das von 1815. Im Jahre 1850 ſteht es entweder 
gedankenvoll an den bemooſten Gräbern der Kämpfer des Frei⸗ 
heitskrieges, oder es ſieht die ergrauten Uleberreſte jener einſt ju⸗ 
gendlich frohen Legionen melancholiſch in feine Reihen treten, um 
daſſelbe zu erkämpfen, zu erlangen, was ſeit fünfunddreißig Jah⸗ 
ren nicht erlangt, nicht errungen werden konnte. Dieſe Uleberreſte 
von 1815 find eine lebendige Geſchichte Deutſchlands, feiner Er⸗ 
fahrungen und Täuſchungen geworden, und keine Zeit iſt bedeu— 
tungsvoller als die, in welcher ſich die Erinnerung an eine miß⸗ 
lungene Bewegung in einem Geſchlechte mit den erſten Wellen⸗ 
ſchlägen eines neuen Aufſchwungs verbindet. Welchen Ausgang 
ſollen dieſe Zuſtände finden? Entweder müſſen die Cabinete ſich 
entſchließen, auf die Forderungen der Zeit eruſtlich einzugehen, 
oder ihre Heere ſich entgegen führen, um dem kriegeriſchen Geiſte 
einen Ausweg zu geben. Die Idee einer Coalition gegen ihre 
Völker wollen wir ihnen nicht unterlegen. Jedenfalls geht aber 


unſere Gegenwart eilenden Schrittes großen Entſcheidungen ent 


gegen. 
Mt 


Begriffsvermögen ganz fo gut erkannt und zurückgewieſen 5 
) 


ſtrecken. 
Wien, 16. Novbr. Nachdem die Grundlagen des Ent⸗ 
wurfs eines Geſetzes zur Einführung der Civilehe im Miniſte⸗ 


| 


rium des Cultus berathen worden, iſt, wie wir vollkommen ver⸗ 
laßlich vernehmen, beſchloſſen worden, einem ſolchen Geſetze keine 
Geltung zu verſchaffen. Ein in dieſer Beziehung verfaßter Antrag 
wird nun im Miniſterrathe zum Vortrage kommen. 

Die Zahl flüchtiger Honveds, deſertirter Soldaten, 
verfolgter Verbrecher u. dgl., überhaupt ſolcher Leute, die Urſache 
haben, die Berührung mit den Behörden zu vermeiden und ſich 
deshalb in den Wäldern und Puſten umhertreiben, beträgt in 
ganz Ungarn ohne Uebertreibung 15,000. Es läßt ſich nicht ver⸗ 
kennen, daß ſie bei eventuellen Ereigniſſen im Stande ſind, eine 
Macht im Lande darzuſtellen und den Kern einer Inſurrection 
im Lande bilden könnten, ſtark durch die Verzweiflung und furcht⸗ 
bar durch die Rauhheit ihrer Sitten. 5 


Frankreich. 

Paris, 15. Nov. Die in Strasburg ſtehende Diviſion 
wird um vier Regimenter verſtärkt, und zwar, wie der Conſti⸗ 
tutionel behauptet, wegen der in Preußen herrſchenden Aufregung. 
Die für das miniſterielle Communalgardenprojeet nieder⸗ 
geſetzte Commiſſion hat ſich für daſſelbe erklärt. 

Paris, 15. Nov. Ein halbofficielles Blatt, La Patrie, 
berichtet, daß die franzöſiſche Regierung ſowohl in Berlin wie 
in Wien freundſchaftliche Vorſtellungen zur Ausſöhnung zwiſchen 
den beiden deutſchen Großmächten gemacht hat. 

Paris, 17. Nov. 40,000 M. werden aus der Alters—⸗ 
klaſſe von 1849 einberufen. Der Moniteur fügt hinzu, daß trotz 
zugeſagter Neutralität die deutſche Angelegenheit dieſe Vorſicht 


erfordere. — Die Dotationsforderungen des Präſidenten werden 
nächſtens erneuert werden. — Die Londoner Flüchtlinge haben 


ein Manifeſt erlaſſen, worin dieſelben erklären, daß die Rüſtun⸗ 
gen in Deutſchland gegen Frankreich gerichtet fein. — Monta— 
lembert iſt wiederum hier angelangt. — Die Arbeiter-Delegirten 
appelliren gegen das über ſie gefällte Urtheil. 


Sᷣ ch weden. 


Stockholm, 5. Nov. Dem Skandinavismus der Dänen 


ſcheint eine harte Probe bevorzuſtehen, da die Soeietät der hieſi⸗ 


gen Kaufleute ein gänzliches Aufhören des Sundzolles oder 
wenigſtens ein Capftaliſiren deſſelben zu erzwecken ſrebt, indem 
der mit Dänemark in Betreff deſſelben geſchloſſene Vertrag im 
nächſten Jahre zu Ende läuft. Der Entwurf zu einer Petition 
an den König in dieſer Angelegenheit, welcher von einem der 
erſten Börſenmitglieder aufgeſetzt worden, iſt gegen die Dänen 
äußerſt bitter gehalten, HL in Bezug auf ihre Politik, welche 
e ſtets gegen Schweden, das ſtammverwandte Nachbarland, an. 
den Tag gelegt haben, als auch hinſichtlich der Unnatürlichkeit, 
der Unbilligkeit und des Schimpfes für Schweden, dieſen Tribut 
zu erlegen, bei deſſen Erhebung außerdem noch oft die verächtlich⸗ 
ſten Chicanen und ärgſten Prellereien vorgefallen ſeien. 
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Lauſitzer Nachrichten. 


Görlitz, 19. Nov. (Verdienſtliches.) Der am 13. 
huj. von hier abgereiſte Fürſt v. Hohenzollern-Hechingen hat bei 
feiner. im Gaſthofe zum Rheiniſchen Hofe hierſelbſt erfolgten Ver— 
mählung 100 Rthlr. der hieſigen Armen-Verpflegungs-Deputation 
ur uoeuſte . 11 . . 11 überreichen laſſen. 

er wärmſte Dank und die beſten Wünſche un Stadt fo 
dem edlen Geber nach. ü ſc se Br folgen 

Görlitz, 20. Nov. (Glas-Kunſt-Ausſtellung. 
Der Mailänder Künſtler, Herr Giulio ne 13 
uns im hieſigen Societäts⸗Saale auf wenige Tage nur eine Aus- 
ſtellung von Glasgeſpinnſten und Moſaikbildern auf Glas, die 
gleich ſtaunenerregend als freudig überraſchend in Bezug auf 
Eleganz und Geſchmack ſind. Geht dorthin und bewundert die 
Künſte des Friedeus, während draußen die Kriegsſtürme drohen 
und toben, um im Anſchauen einer hier noch nie geſehenen 
Kunſt auf einige Stunden vergeſſen zu machen, was die Gemü— 
ther beunruhigt. Herr v. Brunfaut hat eine herrliche Auswahl 
der feinſten Hauben und Hüte, der ſchönſten wie blinkendes 
Silber ſchimmernden Schleifen, Mützen, Klingelſchnuren und 
Coiffüren, und dies Alles ſo weich und geſchmeidig, ſo elaſtiſch 
und doch wiederum ſo dauerhaft aus Glas gearbeitet, daß man 
faſt an die Verwirklichung eines Mährchens aus Tauſend und 
Einer Nacht glauben möchte. Vor Allem aber verdient der rei— 
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zende Taufanzug die Bewunderung aller Kunſtliebhaber. Doch B., Weiß ⸗ u. Sämiſchgerb. alf., u. Ken. Joh. Charl. geb. Rösler, T., 


nicht allein für's Auge ſind dieſe Sachen berechnet, nein, Herr geb. d. 8., get. d. 17, Nov., Selma Agnes. — 7) Mſtr. Karl Auguſt 
; 1 f 3 Schmager, B. u. Drechsler allh., u. Fru. Marie Henriette Salo b. 
Brunfaut weiß dem ſpröden Glaſe eine Geſchmeidigkeit zu geben, Döhler, T., 05 d. 30. Oct., get, d. 18. Nov., Wilhelm. Chart, Clara. 


die der rohen Seide nichts nachgiebt, ja an Glanz und Feſtig⸗ — Hrn. Fri i Mühlen⸗ Fa⸗ 
keit fie noch übernifft. "Damit Jeder er die Kant er Feitbeß e. Ae d a ee a Sch. An. a 15. 
veranſchaulichen könne, ſpinnt der Künſtler vor unſeren Augen Pickart, T., geb. d. 30. Det., get. d. 18. Nov., Wilhelm. Agnes Bertha. 
in einer Minute über 3600 Ellen Glasfäden und fertigt Nipp⸗ —.?, „ r Tatın, Mole tkime, 
ſachen, bei denen man kaum dem Ankauf widerftehen kann. Aus TJ ͤ DE: Miak Sn Tanne Panliee 


innerſter Ueberzeugung rufen wir: „O kommt und fehet e Getraut. 1) Joh. Friedr. Jul. Hoffmann, Kriegsreſerv. u. Zim⸗ 
ſchünſdie Kun m EN ü N AN m mergef. allh., u. Jul. Paul. Vietze, Job. Gottl. Vietze s, B. u. Ackerdeſitz. 
. . in Haynau, ehelich zweite T., getr. d. 17. Nov. — 2) Friedrich Wilhelm 

Ds ar a S ee 85 u. Igfr. e Thiele, weil. Mſtr. Karl 

r: . . Sam. Thiele's, B. u. erält. der Zirkelſchm. allh., nachgel. ehel. einzige 

Görlitzer Kirehenliſte. Tochter, getr. d. 18. November. 2 hg 0 dig 

Geboren. 1) Mſtr. Joh. Karl Aug. Horſtig, B. u. Tiſchl. allh., Geſtorben. 1) Ich. Chriſt. Neitſch, B. u. gew. Stadtgartenbeſitz. 


7 

u. Frn. Paul. Elif. geb. Bucht, T., geb. d. 1., get. d. 15. Nov., Paul. allh., geſt. d. 12. Nov., alt 75 J. 6 M. 30 T. — 2) Mſtr. Benjamin 
Agnes Bertha. — 2) Ernſt Gotthelf Vachſtein, B. u. Tuchmachergeſ. allh., Gottl. Volke, B. u. Tuchmach. allh., geſt. d. 12. Nov., alt 63 J. 4 M. 
u. Ken. Joh. Erneſt. geb. Paternoſter, T., geb. d. 29. Oct., get. d. 17. 25 T. — 3) Frl. Joh. Jul. Frieder. von Marſewitz, weil. Hrn. Joh. Karl 
Nov., Anna Marie. — 3) Joh. Karl Gottfr. Röſſel, B., Maur. u. Haus⸗ Friedr. Wilh. von Marſewitz's, Königl. Sächſ. Lieut., u. weil. Fru. Chriſt. 
beſitzer allh., u. Fin. Jul. Amalie geb. Brieger, S., geb. d. 2., get. d. Dorothee geb. Thieme, T., geſt. d. 8. Nov., alt 65 J. 9 M. 5 T. — 
17. Nov., Karl Alwin Hugo. — 4) Johann Gottfried Gebot, B. u. 4) Fr. Joh. Dorothee Altmann geb. Thiele, Joh. Gottfr. Altmann's, Inw. 
Hausbeſitz. allh., u. Ben. Eva Hel. geb. Schneider, S., geb. d. 3., get. allh., Ehegattin, geſt. d. 15. Nov., alt 43 J. 1 M. 21 T. — In der 
d. 17. Nov., Joh. Friedr. Wilhelm — 5) Samuel Gottlieb Kutter, B. u. chriſtkatholiſchen Gemeinde: 5) Karl Moritz Friedrich, Ziegeldeck. 
Stadtgartenbeſ. allh., u. Fru. Joh. Chriſt. Dor. geb. John, T., geb. d. allh., u. Frn. Franz. Antonie geb. Rösler, S., Moritz Bruno, geſt. d. 
5., get. d. 17. Nov., Anna Bertha. — 6) Mſtr. Joh. Karl Fr. Martin, 12. Nov., alt 18 T. 


Bekanntmachungen. 


638 Diebſtahls- Bekanntmachung. an, zu welchem Pachtluſtige eingeladen werden. Die Bekanntmachung der 
dh 5. d. M. — 1.5 von einem vor len Biegen Gaſthofe hal⸗ ee welche in a gewöhnlichen Geihäftsftunden in umferer 
tenden Wagen ein Fußſack von ordinairem hellgrauen Tuche, mit weißgrauem — ul Auch * a ‚fowie 9 ber die 
langzottigen Pelz gefüttert, deſſen oberes Ende mit ſchwarzem kleinlockigen Beneichniſſe d a find “in den Gerſchtetreiſchams 770 . 
Pelz verſehen, mit fuchsartigem Pelzwerk aber vorgeſtoßen war, entwendet Troitſchendorf, Lichtenberg, Pfaffenderf, Ober» Schönbrunn zur beliebigen 


worden. Görlitz, den 19. November 1850. ? 
’ 5 Far cht ausgelegt. 
Der Magiſtrat. Polizei = Verwaltung. Eee 25 14. Novbr. 1850. Der Magiſtrat. 


[607] Diebſtahls⸗ Anzeige. [595] Sämmtliche Ortsgerichte der zur Stadt Görlitz gehörigen Käm⸗ 
Am 6. d. M. find zwiſchen 12 und I Uhr Mittags aus einem hieſi⸗ merei- und Mitleidenheits-Dorfſchaften werden hiermit aufgefordert, bis ſpä⸗ 
gen Hausflur aus einem Waſchfaſſe folgende Gegenſtände im naſſen Zuftande | teftens zum 30. November d. J. die ihre Communen im Laufe des Jahres 
geſtohlen worden: e betroffenen Brand⸗ oder Wetterſchäden zur Liquidirung des fiscaliſchen Steuer⸗ 
eine weiße Bettdecke, aus zwei zuſammengenähten Stücken beſte⸗ Erlaſſes, oder in Exmangelung dergleichen Unglücksfälle Vacatſcheine, bei 

end, mit Frangen; ein weißer Unterrock mit Frangen; ein wei⸗ hieſiger Stadthauptkaſſe et en 
I» Schnupftuch mit gehätelten Frangen, gez. A. S.; ein dergl. Görlitz, den 12. Nov. 1850. Die Stadthanptraſſe. 


mit ſchwarzbraunen Kanten; eine gewirkte weiße Nachthaube; eine 


weiße Haushaube mit geſtickten Spitzen; ein weißes Vorhemdchen Stadtverordneten : Verſammlung. 
mit breitem Halskragen; ein Baar Handmanſchetten, gez. J. P. No. 2. Oeffentliche Sitzung am Freitag den 22. November, Nachmittags 3 Uhr. 
Görlitz, den 19. Novbr. 1850. | Unter Anderem: Vertheilung des Stipendiums für höhere gewerbliche 
Der Magiſtrat. Polizei- Verwaltung. Ausbildung der Friedrich = Wilhelm = Stiftung, ſowie der Schulſtipendien. — 
77... CC (00 00 Verpachtung der Stadtwaage auf fernere 4 Jahre vom 1. April 1851 ab. — 
[606] Diebſtahls- Anzeige. Antrag, die Subſeription zur Erlangung freiwilliger Beiträge für den Armen⸗ 
Eine ſtarke und lange Wagenkette iſt allbier geſtohlen worden, und fonds zu erneuern. — Bittgeſuch der Waiſenpforte in Cottbus. — Erwerbung 
wird vor deren Ankauf gewarnt. eines Feld- und Wieſenweges in Ane — Vorlage des Bauprojectes 
Görlitz, den 18. Novbr. 1850. zum Schulgebäude für Gymnaſium und höhere Bürgerſchule. 
Der Magiſtrat. Polizei- Verwaltung. — Antrag zur Beſchaffung von Inventarienſtücken für den Holzhof zu Hen⸗ 
( nersdorf. — Geſuch der Dammbau⸗Intereſſenten in Zodel um Gewährung 
[605] Diebſtahls- Bekanntmachung. beantragter Auszahlung mit der Anzeige des neueren Waſſerſchadens dafelbſt. 
Am 4. d. M. iſt allhier eine Holzart geſtohlen worden, und iſt dieſelbe] — Aufſtellung einer Laterne am Laubaner Thore zur Genehmigung. — Ge- 
daran kenntlich, daß an der Schneide ein Stück ausgeſprungen iſt ſuch um Holz von der Glasfabrit zu Rauſcha. — Submiſſion der Hüte für 
Görlitz, den 18. November 1850. die Rorftbeamten, ingleichen der Oellieferung zur Straßenbelenchtung für 1. 
Der Magiſtrat. Polizei⸗ Verwaltung. Halbjahr 1851. — Gutachten zur Errichtung einer Vorbereitungsclaſſe am 
- ymnaſio. — Bittgeſuche des Maurer Hoffmann in Nor.⸗Penzighammer und 
[600] Bekanntmachun g. der verwittw. Joachim in Brand. — Zur Erledigung die Unterſtützungs⸗An⸗ 


Diejenigen Inhaber des eiſernen Kreuzes, welche im mahl⸗ und ſchlacht⸗ gelegenheit der röm. kath. Kirche. — Bürgerrechtsgeſuche des Schuhmachermſtr. 
ſteuerpflichtigen Theile der Stadt wohnen, und nach der Allerhöchſten Cabinets- Möbius, Getreidehändler Lehmann, Bäckermſtr. Guhl „ Lohndiener Meerhof, 
Ordre vom 13. Mai 1843 eine Unterſtützung zu gewärtigen hätten, wenn fie Taube Kennert und Bürger und Schnittwaarenhändler Hamburger aus 
im klaſſenſteuerpflichtigen Theile wohnten, werden aufgefordert, ſich binnen ottbus. d. Krauſe. 


acht Ta en is 72 10 1 1850 r ᷣͤ—œll!!ßx Tas 
Selig, den 16. Novbr, 1859. Ai, 24. November, Vormittags 710 U 
e (411) ‚Sonnta den f ni 1 br 
F chriſtkatholiſcher Gottesdienſt hierſelbſt. 
0 


Die Unterſtützung bedürftiger Familien der zur Reſerve Zum Andenken an die Berftorbenen.) 


und Landwehr einberufenen Mannſchaften betreffend. er Vorſtand. 
just Mit Bezugnahme auf das Geſetz vom 27. Febr. c., betreffend | (612) Die fo beliebten ruſſiſch marinirten Heringe mit Kräutern find 
die Unterſtützung der bedürftigen Familien zum Dienſt einberufener Reſerve- von heute an wieder zu aben bei Oswald Becker. 
und Landwehr-Mannſchaften, fordere ich die er and | Görlitz, den 21. November 1850. 
auf, mir diejenigen Familien, welche in Gemäßheit des §. 2 des allegirten | — n 760 omam eee ee eee eee 
Giftes Anſpruch auf Unterftügung haben, ri zu machen. Die [610] Bettfedern, geſchliſſen und ungeſchliſſen, Fer: 
n der Familie muß jedoch in jedem einzelnen Falle nachge⸗ tige Betten ſowie fertige Wäſehe ſind billig zu 
wieſen werden. f . > 
Cl, den 10. Novbr. 1850. Königlicher Landrath. verkaufen bei Hirche, Oberlangenſtraße 175 a. 


ä—— (HD — 

904] Zur meiftbietenden Verpachtung eines Theils der zum Kämmerei⸗ [613] Ein ordentliches und fleißiges mit guten Zeu & 

ute Patte ehörigen Ländereien in verſchiedenen Parzellen von 208 Mor⸗ Kr ern Saal 9 
5 10 hun Geſemmilcheniahalt, auf ſechs Jahre vom J. September | Men verſehenes Dienſtmädchen wird geſucht. Das Nä⸗ 

1 — seht ge San unter Vorbehalt der Auswahl und der Zuſchlagserthei⸗ here in der Expedition der Lauſitzer Zeitung. 
un eht ein Termin :!: t.. e ET ie 
N am . — — November laufenden Jahres, Bor: | (611 ) Eine große meublirte 5 ſogleich 8e 9 1. Dechr. 
e. 


mittags von neun Uhr ab, im Vorwerksgebäude zu Lauterbach zu beziehen Oberlangeſtraße 175 a. be 
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